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der heiligen Familie, das Werk der Erlöſung und die offnung
des Himmels vor Augen ſtellt

Der Gottesfrieden gibt dem Menſchenherzen die wahre Zufrieden⸗
heit, das Zeugnis des guten Gewiſſens, den Frieden mit ſich ſe
der nicht berührt wird UV die ockenden Freuden und den drückenden
Leiden des vergänglichen Erdenlebens. Die Welt kann dieſen Frieden
nicht geben; denn ihre Scheingüter ſind vergänglich, ſind nUuL

„Eitelkeit und Geiſtesqual“ (Prediger d 17 Die Welt kann dieſen
Frieden auch nicht nehmen; denn iſt die Cele Iun ott gefeſtigt, ⁰
bleibt ſie un Verfolgung und Bedrängnis anft und mild und klar,
voll des Friedens. Zu ſolchem Frieden nahnt die heilige Thereſia
„Nichts ſoll dich ängſtigen, nichts dich erſchrecken, alles vergeht. ott
bleibt erſelbe, Geduld erreicht alle  V Wer Ott beſitzt, dem kann
ni mangeln; ott llein enügt.“

Der äußere Friede beſteht in der Eintracht und Einigkeit mit
dem Nächſten, ſetzt alſo eine liehevolle und verſöhnliche Geſinnung
voraus Um dieſe Einigkeit unter E

ſeinen Jüngern hat der eilan
gebetet kurz vor ſeinem Leiden Es iſt bemerkenswert, daſs ſo oft
die heilige Schrift dieſen äußeren Frieden, die cConeordia fratrum,
anempfiehlt. Das 25 Capitel — U Ecelesiasticus beginnt
mit den orten „An drei Dingen, welche von und von den
Menſchen gutgeheißen ſind, habe ich mein Wohlgefallen: AV ſind die
Eintra der Brüder, die lebe des Nächſten und Mann und Frau,
die einig ſind.“ In den Sprüchen Salomons 6, heißt ES  7 wie
0 „Sechs inge find, die ott 0 und das iebente ver

abſcheut ſeine Seele Hochmüthige Augen; lügenhafte Lippen; ande,
die unſchuldig U vergießen; ein erz, das mit oſen Gedanken
umgeht; üße, die ſchnell ind, dem Böſen zuzulaufen; einen alſchen
Zeugen, der Lügen vorbringt, und denjenigen, der Zwietracht Qus
ſtreut Uunter Brüdern (et qul seminat inter ratres discordias)
Zu der gegenſeitigen, aufrichtigen Theilnahme in Wo und Wehe,
EI Freud und Leid ermahnt wiederholt der heilige Apoſtel Paulus:
„Wenn 5 möglich iſt, was an euch legt, ſo haltet Frieden mit
allen Menſchen“ (Römerbrief 12, 100 „uUnd dem Frieden trachtet nach
-M allem“ Ebr. 12 14) D  11 große Völkerlehrer wünſcht, daſs
alle ＋

ii Demuth und Sanftmuth, mit Geduld einander un Liebe
ertragend, befliſſen ſeien, die Einigkeit des Geiſtes 3u erhalten durch
das and de  S Friedens“ (Ehpeſ 4,

Darfeld (Weſtfalen). Ir einrich Samſon
XV Zum ite Prieſtermangel.) Immer noch

iſt die age berechtigt, daſs zuwenig junge Leute Theologie ſtudieren,
namentlich, daſs gerade die eſſeren Kreiſe ſehr wenig Prieſter
ſtellen. Freilich, eS iſt ein Vorzug der katholiſchen Kirche, daſs N
ihr auch der Aermſte 65  Ul höchſten Stufe emporſteigen kann; allein,
C8 iſt doch der Wille Gottes, daſs auch die ſogenannten höheren
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Kreiſe von der Graße des Prieſterthums nich ausgeſchloſſen ſeien;
8 iſt ferner gerade bei der heutigen eltlage wünſchenswert und
nothwendig, daſs wiwr brave Prieſter auch ſe Qus der viel  2
genannten und gehaſsten Claſſ der oberen Zehntauſend haben und
endlich vorurtheilsfreie ollegen werden mir Recht geben gerade
mN den vornehmeren Familien, mögen ſie auch gar nicht beſonders
religiös ſein, ſind die Knaben bis zur Zeit, wo ſie u die Welt hinein⸗
geworfen werden, häufig viel reiner und frömmer, als dort, wO
Armut und 0 und tägliche Arbeitslaſt oft die Eltern abſtumpft und
die uInder rüh den Einflüſſen der Straße und ſonſtigen Gefahren
preisgegeben ſind arum ſtudieren doch ſowenig Kinder beſſer
ſituierter Eltern, parum muſs blutenden Herzens in dieſer
Hinſicht o manche Hof nung fahren laſſen? Man wird agen, *
fehlt anil religiöſen Sinn der Familie. anz richtig, und hier
9 gewiſs elfende Hand angelegt werden. le, das i ſt och
nicht die einzige Ur ache Wir glauben, enn Grund ieg auch
ImM Folgenden. Sollen Kinder gerade Aus den genannten Kreiſen
Prieſterthum gelangen, 0 nüſſen ſie zwölften oder dreizehnten
ahre an in Knabenſeminarien Erzogen werden: ſelbſt religiöſe
Familien können In der ege die Erziehung eines Knaben, der rieſter
werden will, nicht allein vollenden. Nun ſind aber Unſere Knaben⸗
ſeminare, was Koſt, Wohnung, Schlafſtätten, ſonſtige Verpflegung

betrifft, theilweiſe erart, daſs Kinder Qus beſſeren Familien
dort nicht aushalten und ehen deshalb die ern auch ganz

religiös geſinnte ihre Kinder denſelben nicht anvertrauen wollen,
während umgekehrt bei beſſerer, zeitgemäßerer Einrichtung dieſer
Anſtalten manche nicht religiöſ Eltern von braven Knaben den Bitten
derſelben nachgeben und ſie einem Knabenſeminar anvertrauten

bill gan  0 gewiſs ni der Verweichlichung un der Erziehung
das O reden allein, man mu die beſtehenden Verhältniſſe
berückſichtigen. Unſere Jugend, unſer ganzes ef  E  V iſt einmal
verweichlicht. Man möge einer noch größeren Verweichlichung vor
beugen, man ſuche die immen Folgen 3 paralyſieren, man Pflege
eine vernünftige Abhärtung: allein nur nicht Dal foree durchſetzen,
as alle beſtehenden Gewohnheiten iſt Um Mur ein Beiſpiel
5  ù gebrauchen, ſo iſt CS faſt allgemein in Norddeutſchland gebräuchlich,

In Familien, daſs man das rot insbeſonders das
I

ſogenannte Veſperbrot Jauſe, erenda nicht trocken, ſondern
mit Butter oder on einem ＋

ar beſtrichen verzehrt, vielfach,
namentlich auch in Süddeutſchland U ui auch In Oeſterreich
Ird Kaffee azu getrunken, in Bayern theilweiſe Bier. Wenn
ein Kind von Jugend auf 0 gewöhnt iſt, der Magen und die ganze
Natur darnach ſich eingerichtet hat und der Junge von zwölf bis
dreizehn Jahren ommt jetzt in emn Conviet, wo ihm Sommer Vle
Winter als Veſperbrot ni als emn rockenes Brot, vielleicht
noch rech roh gebacken, gereicht wird, ſo muſs das in vielfacher
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Hinſicht bedenklich erſcheinen. Es wäre 10 wo beſſer, Unſere Kinder
vären anders gewöhnt, ſie tränken keinen Kaffee, kein Bier und
Wein U Allein, ſie ſind einmal ſe hon auf dem ande
ſo gewöhnt, wird nun Im Convicte mit Gewalt den Zeiger der
Zeituhr rückwärts ſchieben können?

Dies iſt ?e* Punkt; olcher gibt C5 aber in den in⸗
richtungen der Knabenſeminare gar manche Man nehme darum
u der Einrichtung dieſer Anſtalten auf die Zeitverhältniſſe die
gebürende Rückſicht und CS wird mancher ſehr taugliche junge Men
QAus beſſeren Kreiſen Prieſterthum gelangen, der jetzt von
vornherein abgeſtoßen iſt Unſere heilige Religion hat un der That
viele andere Mittel, unt die Selbſtüberwindung und Abhärtung
anzuerziehen, aU  U ſtarres Feſthalten an veralteten Einrichtungen.

Bingen R Dr Johann Praxmarer, Religionslehrer.
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Vorliegende Arbeit beſitzt große Unbeſtreitbare orzüge; ſie bringt
eine allſeitige, gediegene, gründliche Lehre über Genugthuung und Ablaſs,
über Suffragien und ihre Application für die TImen Seelen VNi egfeuer
2  —  * zeig ferner, wie allſeitig und gründlich alle dieſe Fragen ſchon der
Engel der Schule, der V Thomas von Aquin, behandelte; die Arbeit
iſt 10 eigentlich eine ehr gelungene Zuſammenſtellung der Lehre des
hU D  homas über dieſen Punkt.

Das Werk würde edoch ewiſs ſehr viel an objectiven Wert 9
wonnen haben, hätte der gelehrte Verfaſſer wenigſtens einigermaßen auch
die Lehren der ſpäteren Theologen berückſichtiget. Denn bir auch nie
und niemals einen Fortſchritt mn der Offenbarung ſelb annehmen dürfen,
⁰ dürfen bir doch nich einen Fortſchritt Ian der allſeitigeren und tieferen
Erfaſſung de enbarungsſchatzes leugnen; und zweifelsohne hat der heilige
Geiſt auch Urch d  — Theologen der letzten echs Jahrhunderte einen ſolchen
herbeigeführt. US Nichtbeachtung dieſer Wahrheit erklären ſich einige onder⸗
bare Meinungen, die Uir un dem ſonſt gan  0 vorzüglichen Werke antreffen
und auf deren einige Uuns geſtattet ſei, kurz hinzuweiſen.

Cap VI wird der Satz aufgeſtellt, die Seelen I
Fegfeuer könnten für die Lebenden nicht Fürbitte einlegen. Schon em
hochwürdigſten Ordinariate eckau, das dem Buche das Imprimatur ver.

lieh, vurde gewünſcht, eS möchte dieſem * die Bemerkung beigefügt
werden, daſs nun die gegentheilige Meinung Inter den Theologen die all


